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					Kaede, eine junge Lehrerin aus Tokio, stößt eines Tages auf seltsame Zeitungsausschnitte, die in einem gebrauchten Buch stecken. Ein Rätsel! Sie muss sofort an ihren Großvater denken, der trotz seiner Demenzerkrankung über eine unglaubliche Kombinationsgabe verfügt. Außerdem weist er ein enormes Wissen auf, wenn es um die großen Klassiker der Kriminalliteratur geht. Gemeinsam lassen die beiden ihrer Fantasie freien Lauf und lösen so meisterhaft allerlei kleine und große Rätsel, auf die Kaede in ihrem Alltag stößt. Doch plötzlich nähert sich Kaede ein bedrohlicher Schatten, der die beiden auf eine harte Probe stellt. Kann ihre gemeinsame Liebe zur Literatur sie retten?
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					Kapitel 1 Kleine scharlachrote Zellen
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					»Heute Morgen hat sich ein blauer Tiger hier eingeschlichen«, erzählte Kaedes Großvater. »Ich frage mich, wie er es angestellt hat, den Türknauf zu drehen. Muss wohl ein besonders geschicktes Exemplar gewesen sein.«

					Mehr als die Tatsache, dass eine Raubkatze, noch dazu eine mit blauem Fell, in sein Studierzimmer eingedrungen war, schien ihn zu verwundern, dass sie problemlos die Eingangstür geöffnet hatte.

					»Hauptsache, er hat dich nicht gebissen«, erwiderte Kaede und bemühte sich dabei um einen heiteren Ton. Tatsächlich aber spürte sie einen Anflug von Enttäuschung.

					Nicht schon wieder.

					Sie besuchte ihren Großvater etwa einmal in der Woche. Üblicherweise schlief er dabei. Und war er doch einmal wach, dann drehte sich alles um seine Visionen. So ging das ohne Pause, bis Kaede wieder gehen musste, was es unmöglich machte, eine ordentliche Unterhaltung mit ihm zu führen. Trotzdem lauschte sie pflichtbewusst der Beschreibung seiner Begegnung mit dem Tiger und nickte eifrig an den richtigen Stellen. Schließlich wusste sie nur zu gut, dass die Stunden, die sie hier mit ihm verbrachte, unersetzlich waren. Hier, in seinem Haus in Himonya, dem Haus ihrer Kindheit.

					»Und gerade als er sich wieder auf und davon machte«, sagte Großvater und imitierte dabei mit den Händen, wie das Tier die Vorderbeine beim Gehen überkreuzte, »hatte er einen richtig fröhlichen Grinser auf den Lippen.«

					»Der Tiger hat gelächelt?«, gab Kaede zurück und musste über sich selbst schmunzeln.

					Schon wieder hatte sie sich von einer seiner absurden Erzählungen mitreißen lassen. Auch wenn sie ihr Interesse anfangs meist vortäuschte, war Großvater doch ein so talentierter Erzähler, dass sie stets unwillkürlich in seine Welt hineingezogen wurde. In solchen Momenten kam es ihr sogar selbst so vor, als könnte aus einem der unzähligen illustrierten Bücher, welche die Regale ringsum säumten, jederzeit ein blauer Tiger herausspringen.

					 

					Großvater schien vorerst alles gesagt zu haben, was er sagen wollte. Träge schloss er seine Augen.

					Er verbrachte den ganzen Tag in diesem Raum, auf seinem elektrisch verstellbaren Liegesessel. Kaede hatte sich ziemlich verkalkuliert, als sie in Anbetracht seines schlaksigen Körperbaus und seiner hageren Gestalt ein etwas größeres Modell ausgewählt hatte. Er fühlte sich darin sichtlich wohler, als sie erwartet hatte, mit dem ungewünschten Effekt, dass er den Sessel kaum noch verließ.

					Am Beistelltisch neben dem Sessel lehnte ein Stock, den er als Gehhilfe brauchte. Allerdings sagte die Pflegerin, die regelmäßig kam, dass er den Stock zwar für Gänge zur Toilette verwendete, ihn aber als lästig empfand, wenn er in seinen Bücherregalen stöberte.

					»So wird er am Ende noch stürzen!«, hatte sie mit einem besorgten Seufzer hinzugefügt.

					Also kann er auch jetzt die Finger nicht von seinen Büchern lassen. Aber was den Inhalt angeht …

					Kaede kam der bittere Gedanke, dass er wohl kaum etwas von dem, was er las, wirklich begreifen konnte.

					Im Studierzimmer, dessen Wände vollständig mit Bücherregalen verkleidet waren, lag der säuerliche Geruch von alter Tinte in der Luft. Kaede musste dabei an die Gassen mit den vielen Antiquariaten in Jimbōchō denken, die sie so liebte.

					Ehe sie sich versah, war Großvater eingeschlafen. Die Sonnenstrahlen, die draußen durch die Baumkronen und dann durch das Fenster fielen, zeichneten ein Tarnmuster auf das von Altersflecken beinahe unberührte Gesicht des Einundsiebzigjährigen. Seine ausgeprägte Nase und die Falten um seine Augenwinkel verliehen dem Schattenspiel zusätzliche Tiefe. Im Vergleich zu früher waren sein Kinn und seine Wangen etwas eingefallen, aber gerade das machte seine Züge noch klarer. Sein immer noch dichtes, längeres Haar, das sich auf seiner breiten Stirn in einem exakten Mittelscheitel teilte, war grau meliert, mit etwas mehr weißen als schwarzen Anteilen. Er hatte etwas vom Abbild eines römischen Kaisers auf einer antiken Münze. Selbst wenn sie nicht seine Enkelin gewesen wäre, hätte Kaede behauptet, dass diesen Zügen etwas Edles anhaftete.

					Ich wette, er hatte in seiner Jugend viele Verehrerinnen.

					Sie hob die Decke auf, die heruntergerutscht war, und deckte ihn noch einmal sorgfältig zu. Als sie im Studierzimmer Ordnung gemacht hatte, war es schon fast Zeit für seine Physiotherapie. Sie versprühte noch etwas von einem nach Seife riechenden Desinfektionsmittel, wobei sie darauf achtete, die Bücher nicht zu erwischen.

					Das Mittel stand nicht nur aus Gründen der Hygiene bereit. Großvater bildete sich immer wieder ein, verschiedenste Arten von Käfern und Insekten zu sehen. In solchen Situationen diente es auch als improvisiertes ›Insektenspray‹.

					Also dann, Opa …

					Bis bald!

					Neben der Tür, die aus dem Studierzimmer auf den Flur führte, stand der Schminktisch, der Kaedes verstorbener Großmutter gehört hatte. Sein Alter hatte dem Möbelstück nichts anhaben können, es hatte über die Jahre nur an Eleganz gewonnen. Wie eine schmückende Patina hatte die Zeit sich über die Maserung des Holzes gelegt und dessen eigentümlichen Charme zum Vorschein gebracht.

					Kaede nahm eine Bürste aus der Schublade des Schminktischs und fuhr sich damit durch die Haare. Dann betrachtete sie im Spiegel noch einmal ihr Gesicht und verzog den Mund.

					Lächeln, Kaede!

					Da irgendwann der Tag kommen würde, an dem Großvater einen Rollstuhl brauchte, war die schwere Eichentür, durch die man das Zimmer früher betreten hatte, schon jetzt durch eine Schiebetür ersetzt worden. Darum bemüht, keinen Laut zu machen, schob sie die Tür behutsam hinter sich zu und machte sich auf den Weg nach Hause.
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					Unterwegs zurück nach Yokohama, hin und her geschaukelt von der Tōyoko-Linie, sah Kaede ihr Gesicht in der Spiegelung des Wagonfensters und stellte fest, dass es völlig ausdruckslos war. Das Lächeln, das sie sich gerade noch selbst verordnet hatte, war spurlos verschwunden.

					Die Abenddämmerung warf ein leichtes Rot über die Landschaft, als hätte sie jemand mit einer hauchdünnen Schicht Lippenstift betupft. Es war Herbstanfang und anstelle der für den japanischen Sommer typischen, eindrucksvollen Haufenwolken, war der Himmel übersät mit weißen Flecken verschiedener Form und Größe.

					Plötzlich stieg eine Erinnerung an ihren Großvater in Kaede hoch.

					 

					Dreiundzwanzig Jahre zuvor; Kaede war noch im Kindergarten.

					Die beiden saßen auf der Veranda, sie auf Großvaters Schoß, und betrachteten den tiefroten Himmel. Großvater blickte seine Enkelin aus glasklaren, intelligenten Augen an.

					»Was meinst du, Kaede? Wonach sehen die drei Wolken dort für dich aus? Versuch mal, dir eine Geschichte auszudenken, in der sie alle vorkommen.«

					Heute wusste Kaede, dass die Aufgabe Ähnlichkeit mit einer sandai-banashi hatte, wie sie im rakugo üblich war.

					Der Erzählkünstler ließ sich dabei vom Publikum drei Begriffe geben, mit denen er aus dem Stegreif eine humorvolle Erzählung spann. Vermutlich wollte Großvater damit damals Kaedes Fantasie beflügeln.

					Jedenfalls stand diese Art der Herausforderung im Einklang mit seinen pädagogischen Überzeugungen.

					Die vierjährige Kaede antwortete, ohne zu zögern:

					»Die Wolke dort drüben ist ein klitzekleiner Opa. Die andere da, die ist ein flach gedrückter Opa. Und die letzte, die ganz große, hmm, das ist ein Opa, der viel dicker ist als du.«

					»Also wirklich! Was soll man denn daraus für eine Geschichte machen!«, beschwerte sich Großvater, lachte dabei aber übers ganze Gesicht. Dann, ganz ohne Vorbereitung, erzählte er an ihrer Stelle eine Geschichte mit dem Titel Die drei Opas, die sie gehörig ins Staunen versetzte.

					An die Details konnte Kaede sich nicht mehr erinnern. Nur dass der »dicke Opa« den weltweiten Vorrat an Erkältungsmitteln auffutterte, weil er ihn für Zucker hielt, hatte sie behalten. Obwohl der Vielfraß dafür von den anderen ausgelacht wurde, war ihm am Ende das längste Leben von allen beschert. Wahrscheinlich war die Geschichte als eine Art Lektion für Kaede gedacht, die damals den bitteren Geschmack von Medizin in Pulverform nicht ausstehen konnte. Jedenfalls war Großvater ein so begnadeter Erzähler, dass das kleine Mädchen vor Freude die Hände zusammenschlug.

					»Da, schau mal, Kaede!«

					Als sie nach oben blickte, war nur noch die große Wolke, ›Moppel-Opa‹, am Himmel zu sehen. ›Knirps-Opa‹ und ›Flachkopf-Opa‹ hatten sich längst verflüchtigt. Genau wie in seiner Geschichte. Ungläubig starrte Kaede immer wieder zuerst ihren Großvater, dann den Moppel-Opa am Himmel an.

					Heute war ihr klar, dass er damals wohl immer wieder ein Auge auf die Wolken geworfen haben musste, während er an seiner Erzählung bastelte. Kein Zweifel, dass die Geschichte ein ganz anderes Ende gefunden hätte, wären Knirps-Opa oder Flachkopf-Opa am längsten zu sehen gewesen.

					»Komm, du musst weitererzählen! Wenn nicht, dann …–« Kaede griff nach oben und zog an dem Haar, das aus einem Muttermal an seinem Adamsapfel wuchs.

					In ihrem Zugabteil erinnerte sich Kaede, wie sie damals ganz aus dem Häuschen gewesen war, dass sich das Haar so leicht hatte ausreißen lassen.

					Am Ende war das vielleicht der Faden, der seinen Verstand zusammenhielt.

					 

					Es war gerade erst ein halbes Jahr her, dass sie ihm zum ersten Mal etwas angemerkt hatte. Bei einem gemeinsamen Spaziergang war Kaede aufgefallen, dass er deutlich kleinere Schritte machte als sonst.

					»Hast du vielleicht heimlich zugenommen?«, hatte sie gefragt. »Du kommst ja gar nicht hinterher.«

					Ihr Großvater hatte nur seinen Kopf zur Seite gelegt und mit einem Hauch von Selbstironie auf den Lippen erwidert, dass ihn sein Alter wohl endlich einholen würde.

					Anfangs war Kaede tatsächlich überzeugt, dass er bloß ein wenig Altersspeck angelegt hatte oder einfach in die Jahre gekommen war. Oder vielmehr hatte sie sich dazu entschlossen, das zu glauben. Doch von diesem Tag an war es mit seinem Zustand rasant bergab gegangen.

					Die Kaffeetasse, ohne die er selten anzutreffen war, zitterte in seinen Händen. Wenn Kaede ihn zu Hause besuchte, döste er immer nur in seinem Studierzimmer vor sich hin. Bewegte er sich doch einmal, dann schlurfte er träge und mit hängenden Schultern umher.

					Das deutlichste Anzeichen aber waren die Ereignisse jenes Tages. Kaede würde diesen Schock ihr ganzes Leben nicht vergessen: Mitten in der Nacht läutete ihr Handy. Als sie abhob, sich den Schlaf aus den Augen reibend, fiel es dem jungen Mann am anderen Ende der Leitung sichtlich schwer, auf den Punkt zu kommen.

					»Ich, ähm, bin Sanitäter«, stellte er sich vor. »Spreche ich denn mit Frau Kaede? Sehr gut. Also … Ich rufe Sie an, weil wir an der Wand einen Zettel gefunden haben, auf dem Sie als Notfallkontakt angeführt sind. Wissen Sie, Ihr Großvater hat unter 119 einen Notruf getätigt … Und, nun ja …«

					»Ist ihm etwas passiert?«

					»Er hat am Telefon behauptet, Sie würden blutüberströmt am Boden liegen.«

					 

					In der Klinik, die Großvater üblicherweise aufsuchte, wurde eine Verdachtsdiagnose auf Parkinson gestellt, aber da sich nichts Genaues sagen ließ, legte man ihnen nahe, ein größeres Krankenhaus aufzusuchen.

					In der Universitätsklinik erfolgte eine Computertomografie und Großvater wurde noch einmal gründlich untersucht. Beiläufig verkündete eine junge Ärztin das Ergebnis. Ganz so, als wäre Großvater, der im Sessel neben Kaede eingedöst war, gar nicht anwesend.

					»Ihr Großvater leidet unter Lewy-Körper-Demenz.«

					 

					Kaede wollte es anfangs nicht wahrhaben. Ausgerechnet ihr Großvater, dessen scharfer Verstand ihn stets ausgezeichnet hatte und der erst vor Kurzem einundsiebzig geworden war, sollte Demenz haben? Aber bei der Durchsicht der Informationen, die sie sich online zusammengesucht hatte, musste sie einsehen, dass seine Symptome allesamt auf die Diagnose passten.

					Sie erfuhr, dass die Zahl der Demenzerkrankungen allein in Japan bereits viereinhalb Millionen überschritten hatte und dass mit diesem allgemeinen Begriff eigentlich mehrere Krankheiten gemeint waren.

					Die herkömmliche Bezeichnung ›Demenz‹ ließ sich grob in drei Untergruppen einteilen: Die häufigste Erkrankung, unter der etwa siebzig Prozent der Patienten litten, war Morbus Alzheimer, die durch eine übermäßige Ablagerung von Proteinen namens Beta-Amyloiden entstand. In den meisten Teilen der Welt dachte man wohl an dieses Krankheitsbild, wenn man das Wort Demenz hörte. Die zweithäufigste war die vaskuläre Demenz, die durch die Folgen eines Schlaganfalls oder eines Hirninfarktes verursacht wurde und etwa zwanzig Prozent aller Demenzerkrankungen ausmachte.

					Häufige Symptome in beiden Fällen inkludierten Gedächtnisstörungen, bei denen die Patienten immer wieder dieselben Dinge erzählten, außerdem Desorientierung und einen Verlust des Gespürs für Zeit und Ort. Es war daher auch nicht selten, dass Patienten die Orientierung verloren und draußen umherirrten.

					Und dann war da noch die Lewy-Körper-Demenz, mit der Großvater diagnostiziert worden war und die in etwa die restlichen zehn Prozent ausmachte. Nach ihrem englischen Namen, dementia with Lewy bodies, wurde sie auch kurz DLB genannt.

					Diesen Namen hatte die Erkrankung erst 1995 erhalten, was sie zu einer relativ jungen Entdeckung machte. In den letzten Jahren hatte sie in Japan unter dem Schlagwort ›Dritte Demenz‹ Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Nicht nur im klinischen Bereich, sondern auch in der Pharmakologie schien die Erforschung von DLB rasch voranzuschreiten.

					Im Gehirnstamm der Patienten hatte man kleine Strukturen ausmachen können, die tiefrot gefärbten Spiegeleiern glichen: die sogenannten Lewy-Körperchen. Diese ›kleinen Spiegeleier‹ wiederum waren es, die Parkinson-ähnliche Symptome wie zitternde Glieder und Gehstörungen auslösten. Auch lautes Reden im Schlaf, eine sogenannte REM-Schlaf-Verhaltensstörung, wurde dadurch verursacht. Zudem litten die Erkrankten unter einem grundsätzlich verzerrten Schlafrhythmus sowie kognitiven Störungen der räumlichen Wahrnehmung. Sie schliefen also am helllichten Tag ein und verloren die Fähigkeit, Entfernungen einzuschätzen. Doch das mit Abstand eigentümlichste Symptom von DLB – eines, das bei den anderen Arten von Demenz nicht auftrat – waren zweifelsfrei die Halluzinationen.

					Ob diese Visionen in Farbe waren oder nicht, war von Person zu Person verschieden, doch alle Patienten hatten gemein, dass sie Trugbilder sahen, die sie als überaus deutlich und völlig lebensecht beschrieben. So war es etwa denkbar, dass ein Patient morgens aufwachte und überzeugt war, sich mit zehn anderen Personen in einem Raum zu befinden, die ihn schweigend und ohne jede Gemütsregung anstarrten. Oder man erblickte beim Abendessen eine Riesenschlange am Esstisch, die sich in aller Seelenruhe zusammenrollte.

					Es war sogar ein Fall dokumentiert, bei dem sich ein Patient eingebildet hatte, den ganzen Tag von einem kleinen Mädchen mit Zöpfen verfolgt zu werden, egal wohin er auch ging.

					Selbst völlig unrealistische Bilder schienen keine Seltenheit zu sein. Schweine auf zwei Beinen, die direkt vor der eigenen Nase vorbeihuschten, oder Feen, die anmutig auf dem Teller herumhüpften.

					So wie auch im Falle des blauen Tigers, den Großvater gesehen hatte, waren diese Halluzinationen interessanterweise kaum von akustischen Sinnestäuschungen begleitet. Sie waren fast ausschließlich visuell, weshalb Patienten so gut wie nie berichteten, dass ihre Fantasiewesen zu ihnen sprachen. Doch letzten Endes bezog der Mensch rund neunzig Prozent der Informationen, die er über seine Außenwelt aufnahm, über den Sehsinn.

					Anders gesagt, war die Mehrheit der DLB-Patienten völlig überzeugt davon, dass diese Wesen tatsächlich existierten. Wie so oft, trauten sie ihren eigenen Augen mehr als den Worten der anderen. Es war praktisch unmöglich, sie vom Gegenteil zu überzeugen.

					Natürlich kam es schon einmal vor, dass die Opfer dieser Einbildungen mit Zorn reagierten, wenn ihnen am laufenden Band gepredigt wurde, dass das, was sie gerade sahen, nicht existierte oder gar nicht möglich war. Dass sie sich zusammenreißen sollten.

					›Vor diesem Hintergrund ist die Pflege von Angehörigen mit DLB besonders komplex.‹

					Auf diesen Satz stieß Kaede in einem Handbuch zu dem Thema, das sie sich zugelegt hatte. Darin hieß es weiter:

					 

					›Es ist also überaus wichtig, dass Sie Ihren Angehörigen mit Sanftmut und Verständnis begegnen, beispielsweise wenn sie Ihnen erzählen, dass sie riesige Insekten sehen und sich davor fürchten. Anstatt sie davon zu überzeugen, dass es sich nur um eine Halluzination handelt, oder ihnen gar das Gefühl zu geben, sie würden Ihnen mit ihrer Krankheit zur Last fallen, empfiehlt es sich beispielsweise, laut in die Hände zu klatschen und sie wissen zu lassen: »Schau doch, ich habe sie vertrieben. Alles wieder gut.« Es kann sogar helfen, einfach das Thema zu wechseln.‹

					 

					Klingt einleuchtend, dachte Kaede.

					Außerdem wollte sie einen Streit mit ihrem Großvater, der noch kein einziges Mal in seinem Leben sauer auf sie gewesen war, um jeden Preis vermeiden. Genau aus diesem Grund hatte sie sich bisher auch davor gehütet, in seiner Anwesenheit genauer über seine Krankheit zu sprechen oder seine Visionen auf irgendeine Weise anzuzweifeln.

					Einem Betroffenen verständlich zu machen, dass er unter Demenz litt, war ohnehin nur schwierig zu bewerkstelligen. Und selbst wenn es möglich wäre, konnte Kaede sich kaum etwas Grausameres vorstellen.

					Aber sie hatte auch ihre Zweifel.

					Obwohl sie sich diese Einsicht und den daraus folgenden Entschluss fein säuberlich zurechtgelegt hatte, schien etwas nicht ganz zusammenzupassen. Sie hatte ein seltsames Gefühl von Unbehagen, das sie nicht vollständig abschütteln konnte.

					Es handelte sich dabei nicht um pure Realitätsverweigerung, davon war sie überzeugt. Ihre Zweifel ließen sich nicht einfach durch den sehnlichen Wunsch erklären, dass ihm sein Verstand erhalten bleiben sollte.

					Genau. Irgendetwas stimmt da nicht.

					Woher dieses Gefühl aber tatsächlich kam, konnte Kaede sich nicht erklären.
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					Vom Bahnhof Gumyōji brauchte Kaede mit dem Bus noch fünfzehn Minuten nach Hause. Als sie in ihrer Einzimmerwohnung angekommen war, fand sie ein Buch in ihrem Briefkasten. Es war ein Sammelband aus der Feder von Takeshi Setogawa, einem Literaturkritiker mit einer besonderen Vorliebe für Mystery- und Kriminalliteratur. Laut Impressum war die Erstausgabe am 1. April 1998 veröffentlicht worden. Wenn ihre Erinnerung sie nicht täuschte, dann war Setogawa schon mit fünfzig Jahren gestorben, was dieses Buch zu seinem letzten Werk machte.

					Kaede, die dem Beispiel ihres Großvaters schon in jungen Jahren gefolgt war, war zu einer wahrhaften Krimifanatikerin herangewachsen. Irgendwann hatten ihr die Romane allein nicht mehr genügt und sie war dazu übergegangen, auch Sammelbände mit Setogawas Essays aus dem Regal zu ziehen.

					Nicht nur überrascht, beinahe schockiert hatte sie festgestellt, dass diese Texte manchmal, ja meistens, noch interessanter waren als die Originale. Es imponierte ihr, wie der Kritiker einen Roman nach dem anderen auf den Seziertisch legte und sich aus seiner ganz eigenen Perspektive völlig ungezwungen mit dessen Besonderheiten auseinandersetzte.

					Zum Beispiel gab es da seine Serie von Kolumnen mit dem Titel Pilgerfahrt der Meisterwerke, in der er repräsentative Titel von Ellery Queen, Agatha Christie und John Dickson Carr, drei großen Namen der klassischen Kriminalliteratur, in die Mangel nahm. Er wollte wissen, ob es sich dabei wirklich um solche ›Meisterwerke‹ handelte. Er stellte die Romane auf eine Weise auf den Prüfstand, die seine Vorlagen an messerscharfer Logik und prickelnder Spannung übertraf, mit völlig unumstößlichen Argumenten. Allerdings ließ Setogawa, bewusst oder unbewusst, zwischen den Zeilen eine dermaßen überschwängliche Hochachtung gegenüber den literarischen Texten erkennen, dass Kaede jedes Mal wieder hingerissen war.

					Dieser literarische ›Gott‹ hatte sie die Klassiker der westlichen Kriminalliteratur zu lieben gelehrt. Schon wenn sie nur seinen Namen vor sich hersagte, begann ihr Herz zu pochen.

					Ta-ke-shi. Se-to-ga-wa.

					In seiner Jugendzeit, gegen 1970, war er die zentrale Figur des legendären Waseda Mystery Clubs gewesen. Es handelte sich dabei um einen Studierendenclub an der Waseda-Universität, der von zahlreichen Autoren und Kritikern der Mystery- und Kriminalliteratur ins Leben gerufen worden war.

					Im Westen des gleichnamigen Stadtviertels, Waseda, lag damals das Café Mon Cheri, wo sich die Mitglieder des Clubs beinahe jeden Tag trafen und leidenschaftliche Diskussionen abhielten. In ihrer Mitte, mit seinen buschigen Augenbrauen und den auffälligen Gesichtszügen, das lachende Gesicht Setogawas, um das sich die anderen scharten, wie Planeten um die Sonne. Und auch ihr eigener Großvater soll ein wichtiges Mitglied dieses illustren Kreises gewesen sein.

					Zu einem klassischen Krimi war Kaffee die beste Begleitung. Kaffee wie ein Geheimnis, dem man nicht auf den Grund gehen kann. Reichhaltig und bitter im Geschmack, mit einer Schaumspirale obendrauf.

					Das hochformatige rote Schild mit der vertikalen Aufschrift ›Kaffeespezialitäten Mon Chéri‹ in weißen psychedelisch anmutenden Lettern musste den Eindruck erweckt haben, es wären außer Krimi-Spezialisten keine Gäste erwünscht.

					Die gelb gekachelte Außenwand, die einem Leroux’ Das Geheimnis des gelben Zimmers ins Gedächtnis rief.

					Die Geräusche der Schauspielerfüße von der Kleinbühne im ersten Stock, die mal an Chestertons Pater-Brown-Geschichte Die seltsamen Schritte erinnerten, mal an Rampo Edogawas Die Schritte vom Dachboden.

					Jetzt, wo es das Mon Chéri nicht mehr gab, konnte man es sich lediglich ausmalen. Aber da sowohl Setogawa als auch Großvater dort vorgetragen hatten, musste dieser Ort eine Anziehungskraft und Energie ausgestrahlt haben, die ihn ebenbürtig machte mit dem Wohnhaus Tokiwa-sō für die Mangawelt oder dem Berg Liang in der Geschichte Die Räuber vom Liang-Schan-Moor des Suikoden.

					Wie gerne wäre ich bei ihren Gesprächen dabei gewesen …

					Kaede hatte keine Hemmungen, ihrer Fantasie freien Lauf zu lassen. Das Mon Chéri war zwar Geschichte, doch die Bücher waren geblieben.

					Und war es nicht am Ende so, dass man die Bücher, die man liebte, auch besitzen wollte? Abgesehen davon machte es sie immer etwas unruhig, wenn sie sich einen Band aus der penibel gepflegten Sammlung ihres Großvaters auslieh, wo jedes Stück fein säuberlich in halb transparentes Pergamin gewickelt war und sie niemals auch nur ein einziges Eselsohr gefunden hatte. Aus diesem Grund hatte Kaede irgendwann entschieden, sich Setogawas Werke allesamt selbst anzuschaffen.

					Glück gehabt. Das sieht fast wie neu aus, sogar die Bauchbinde ist noch dran, freute sich Kaede über den Zustand des Exemplars, das sie nun in Händen hielt.

					Wenn sie ehrlich mit sich war, dann hätte sie am liebsten eine neue Ausgabe in ihr Regal gestellt. Doch da dieses letzte Werk Setogawas schon lange nicht mehr gedruckt wurde, hatte sie es notgedrungen über den Onlineshop eines Antiquariats bestellt. Mit diesem letzten Band hatte sie all seine Schriften beisammen.

					Was es wohl über mich sagt, dass ich als Siebenundzwanzigjährige ausgerechnet diese Sammlung komplettiere?

					Während sie im Stehen in dem Buch blätterte, fiel ihr auf, dass sich ein Lächeln auf ihr Gesicht geschlichen hatte.

					Plötzlich rutschten vier kleine Stücke Papier zwischen den Seiten hervor und tanzten wie Ginkgoblätter Richtung Boden, wo sie auf dem Teppich liegen blieben.

					Hm? Was ist denn das?

					Vorsichtig sammelte sie die Papierstreifen auf und reihte sie auf dem Tisch nebeneinander. Gedankenversunken betrachtete sie die verschieden großen Rechtecke, die vor ihr lagen.

					Für Lesezeichen sind es zu viele.

					Aber für einfache Notizzettel sind sie zu ›gewichtig‹.

					Denn bei genauerem Hinsehen handelte es sich um Ausschnitte aus Tageszeitungen und Zeitschriften, allesamt Nachrufe, die von Setogawas Ableben berichteten.

				
					
						4

					
					Drei Tage nach ihrem letzten Besuch nutzte Kaede den Feiertag, um wieder nach Himonya im Tokioter Stadtbezirk Meguro zu fahren.

					Großvaters kleines zweistöckiges Holzhäuschen war schon ziemlich in die Jahre gekommen. Es stand am Rande eines Wohnviertels unweit des lokalen Shintō-Schreins, des Himonya-Hachimangū.

					Ein Kirschbaum und eine Aralie streckten ihre Äste bis über die Mauer des winzigen Gartens. Das Türschild auf dem hölzernen Torpfosten trug, in der meisterhaften Pinselschrift ihres Großvaters, die sie so gut kannte, seinen Familiennamen. Es hieß, dass das Namensschild das Gesicht eines Hauses war. Vielleicht war der restliche Charakter des Gebäudes diesem Schild geschuldet und ebenso, dass ihm auch heute noch etwas Würdevolles anhaftete.

					Doch kaum schritt man durch das Gartentor, war von der einstigen Eleganz nur noch wenig zu sehen. Wo früher einzelne runde Trittsteine zum Haus geführt hatten, war seit Großvaters Diagnose ein freudloser, schmaler Pfad zementiert worden.

					Sie drehte den Türknauf der Eingangstür, der ebenfalls eine Erneuerung bevorstand, und sofort stieg ihr der künstliche Seifengeruch des Desinfektionsmittels in die Nase. Kaede wollte schon hineinrufen, ob jemand vom Pflegepersonal da war, ließ es dann aber bleiben, als sie feststellte, dass an der Schwelle keine fremden Schuhe standen. Wahrscheinlich war die Person vom ambulanten Pflegedienst, die sich heute um Putzen und Wäsche gekümmert hatte, gerade erst gegangen.

					Im Flur waren an einigen Stellen Handläufe montiert, die noch sehr neu aussahen. Sie waren unerlässlich geworden, damit Großvater, der zu Fuß ausgesprochen wackelig unterwegs war, sich im Haus bewegen konnte.

					Für eine solche Anschaffung finanzielle Unterstützung zu beantragen, war aufgrund der komplizierten Formalitäten, die sich von Gemeinde zu Gemeinde unterschieden, eine äußerst zeit- und nervenaufreibende Tätigkeit. Aus diesem Grund blieben viele Menschen, so auch ihr Großvater, auf den Kosten sitzen.

					Kaede betrat das Wohnzimmer, das vom Flur aus gesehen auf der linken Seite lag. Ihr Blick fiel auf den hölzernen Hauptpfeiler in der Mitte des Raums, der sich noch einen letzten Rest seines früheren Charmes bewahrt hatte und den unzählige horizontale Bleistiftlinien zierten. Zeugnisse davon, wie Großvater erst das Wachstum seiner Tochter und später das seiner Enkelin dokumentiert hatte. Die Angaben zu Körperhöhe und Datum neben den Strichen waren beinahe vollständig verblasst, doch auch hier konnte man noch Großvaters Schreibkunst erkennen. Es schmerzte Kaede zu sehen, wie die Schrauben eines Handlaufs mitten in die Schriftzüge hineingebohrt worden waren.

					Als sie zum Fenster blickte, fiel ihr auf, dass dort einige weiße T-Shirts zum Trocknen hingen.

					Oje. Da hat wohl jemand nicht aufgepasst!

					Man tat gut daran, in der Nähe von Personen mit Lewy-Körper-Demenz keine Wäsche aufzuhängen. Es konnte nämlich passieren, dass sie die Kleidungsstücke für Menschen hielten. Besonders bei weißer Wäsche schien es oft vorzukommen, dass Patienten diese ›Leinwände‹ mit ihren Visionen füllten.

					Aus demselben Grund sollte man vermeiden, dass die Patienten Porträts und Familienfotos zu Gesicht bekamen, wie Kaede erfahren hatte. Daraufhin hatte sie schleunigst alle herumstehenden Bilderrahmen in der Kommode verstaut. Als sie sich nun hastig daranmachte, die T-Shirts abzunehmen, erklang hinter ihr eine Stimme, die heute vergleichsweise kräftig war.

					»Danke dir, die hat Kanae aufgehängt. Sind sie nicht sauber geworden?« Großvater, der unvermittelt ins Wohnzimmer gekommen war, setzte sich gemächlich aufs Bett, in der Hand hielt er seine Kaffeetasse.

					Das Schlafzimmer war eigentlich im ersten Stock, aber mittlerweile diente es nur noch als Abstellkammer. Sein Bewegungsradius beschränkte sich aktuell auf das Wohnzimmer, in dem nun auch sein Krankenbett stand, und das weiter hinten gelegene Studierzimmer.

					Doch wie man von seiner heutigen Trittfestigkeit schließen konnte, war er diesmal in deutlich besserer Verfassung als bei ihrem letzten Besuch. Es war eine der Eigenheiten dieser Krankheit, dass der Zustand von einem Tag zum anderen enorm variieren konnte.

					»Nein, nein, ich habe nur ein paar Falten ausgeschüttelt«, antwortete Kaede und zupfte die Wäsche zurecht, anstatt sie abzuhängen. »Dann war also heute Mama da anstatt der Pflegerin?«

					»Sie hatte wohl noch etwas für die Arbeit zu erledigen und ist dann schnell nach Hause. Ihr habt euch leider knapp verpasst.«

					Insgeheim war Kaede erleichtert. Es war besser so. Zumindest heute, wo sie eine wichtige Frage an ihn hatte. In letzter Zeit war es ihm selten so gut gegangen – wann also, wenn nicht jetzt.

					»Kanaes Kaffee schmeckt sogar kalt noch gut«, freute er sich mit einem Lächeln auf den Lippen, während er seine Sitzposition ein wenig korrigierte. Dann, nachdem er – mit nur leicht zitternder Hand – an der Tasse genippt hatte, sagte er: »Heute muss man wohl keine Angst haben, dass ich etwas verschütte. Das soll kein Eigenlob sein, aber es sieht so aus, als wäre es ein guter Tag. Mal sehen, ob es wirklich stimmt. Das ist zwar nur eine Vermutung …« Er nahm noch einen Schluck von seinem Kaffee und blickte Kaede dann direkt an. »Aber du willst etwas Wichtiges mit mir besprechen, nicht wahr? Dein Gesichtsausdruck sagt alles.«

					Um ein Haar wären Kaede die Tränen gekommen.

					Die Art, wie er über sich selbst sprach. Der warme Blick seiner tiefdunklen, glasklaren Augen. Es war, als wäre er wieder der Großvater, den sie kannte. Vielleicht lag es daran, dass er gerade nicht so sehr mit seiner Schläfrigkeit zu kämpfen hatte wie sonst, doch auch seine Artikulation war ausgesprochen klar.

					Wenn sie es sich recht überlegte, dann hatte sie in den vergangenen sechs Monaten vor lauter Sorge um seine Gesundheit kaum eine ernste Unterhaltung mit ihm geführt. Es hieß jetzt oder nie, wenn sie ihre Zweifel ausräumen wollte.

					Kaede nahm ihren ganzen Mut zusammen und sprang ins kalte Wasser. »Du hast recht. Ehrlich gesagt, gibt es da etwas, das ich dich fragen will.«

					»Nur zu.«

					»Opa …« Kaede hielt die Tränen mit aller Kraft zurück.

					»Du weißt es doch … dass du krank bist, oder? Dir ist klar, dass du immer wieder Dinge siehst, die nicht wahr sind?« Sie konnte nichts dagegen tun. Ihre Stimme bebte. »Aber nur weil du nicht willst, dass ich mir Sorgen mache …« Jetzt weinte sie doch. Wo sie es doch auf jeden Fall hatte vermeiden wollen. »Weil du mir keine Sorgen machen willst, tust du so, als wüsstest du von nichts. Ich habe doch recht?«

					Mit einem sanften Lächeln auf den Lippen nahm Großvater noch einen Schluck von seinem Kaffee. Dann platzierte er die Tasse behutsam auf dem Esstisch, der an der Seite des Bettes stand.

					»Es ist ganz, wie du sagst. Mir ist völlig klar, dass ich Lewy-Körper-Demenz habe.«

					 

					Ihr Instinkt hatte sie also nicht getrogen. Das Schwarz in den Pupillen seiner Augen, jede Iris wie fein gearbeiteter Glasschmuck, war so tief, dass es einen zu verschlingen drohte. Doch es leuchtete darin immer noch der alte Funken seines messerscharfen Verstandes.

					Sie hatte es nicht benennen können, doch es war dieses Leuchten, das ihre Zweifel überhaupt erst ausgelöst hatte.

					 

					Die vergangenen zwei Tage hatte Kaede damit zugebracht, noch einmal genauere Nachforschungen zu DLB anzustellen. Dabei war ihr einiges klar geworden. Je nachdem, in welcher Gehirnregion sich die Lewy-Körperchen manifestierten, konnten Erinnerungsvermögen oder räumliches Denken unterschiedlich stark betroffen sein.

					Es schien Patienten zu geben, denen ihre Halluzinationen jedes Mal aufs Neue Angst einjagten, andere wieder gewöhnten sich ohne Weiteres an sie. Es existierte eine schier unendliche Vielfalt an Ausprägung und Intensität von Symptomen. Eine perfekte medikamentöse Einstellung, angefangen beim Dopamin, würde in einigen Fällen sogar dazu führen, dass die Visionen verschwanden wie ein sich lichtender Nebel. Je nach körperlicher Verfassung konnte sogar der Eindruck entstehen, die Krankheit wirke sich gar nicht negativ auf den Verstand aus.

					Was Kaede am meisten verblüfft hatte, war jedoch die Tatsache, dass es auch Patienten gab, die sich über ihren Zustand völlig im Klaren waren. Diese Menschen wussten, dass die Dinge, die sie sahen, nicht real, sondern die Begleiterscheinungen ihrer Erkrankung waren. Besonders optimistische Kandidaten freuten sich angeblich schon beim Aufwachen auf die Visionen und machten es sich zur Angewohnheit, danach Skizzen von ihnen anzufertigen.

					Doch da DLB wissenschaftlich noch nicht völlig erforscht war, kam es auch leicht zu Fehlinterpretationen. Selbst Mediziner deuteten die Anzeichen allzu oft nur oberflächlich und kamen zu dem vorschnellen Schluss, dass es sich um ein Fortschreiten der Krankheit handeln musste, wenn ein Patient von besonders intensiven Halluzinationen berichtete.

					Es war also keinesfalls so, dass eine DLB-Erkrankung unbedingt mit einer Einschränkung der Intelligenz einhergehen musste. Die Beschäftigung mit diesen Informationen hatte das seltsame Gefühl, das Kaede die ganze Zeit über begleitet hatte, gelöst, ja es war ihr so vorgekommen, als hätte sich auch für sie ein Nebel gelichtet.

					 

					»Von meinen Parkinson-Symptomen einmal abgesehen«, sagte Großvater, während er seine zitternden Hände betrachtete, »habe ich es schon vor einiger Zeit bemerkt. Ich bin mittlerweile meilenweit entfernt vom geistigen Zustand eines ›Gesunden‹. Das ist eine Tatsache. Nimm zum Beispiel die Bücherwand dort. Für mich sieht sie so aus, als hätte ein begnadeter Holzschnitzer die gesamte Oberfläche mit ausgefeilten Schnitzereien geschmückt, wie bei einem tragbaren Schrein. Aber wenn ich sie mit den Fingern berühre, dann spüre ich keine Unebenheiten. Das Holz ist völlig glatt geschliffen. Also, welchem Sinn soll ich glauben, dem Seh- oder dem Tastsinn? Aber letzten Endes ist es doch sehr unwahrscheinlich, dass jemand die Regalwand in einer einzigen Nacht mit feiner Schnitzarbeit versehen kann, ohne dass ich etwas davon mitbekomme. Darüber hinaus hat wohl kein Mensch der Welt ein Motiv, sich nachts in das Haus eines alten Mannes zu schleichen, nur um auf seinen Regalen ein solches Kunstwerk zu hinterlassen. Schweren Herzens muss ich also zu dem Schluss kommen, dass es mein Tastsinn ist, auf den ich mich verlassen sollte. Und im Umkehrschluss heißt das, dass ich meinen Augen überhaupt nicht mehr trauen kann.«

					Kaede lauschte dem Bekenntnis ihres Großvaters, ohne etwas erwidern zu können.
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DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting, or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify, redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components, in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled, redistributed and/or sold with any software, provided that each copy contains the above copyright notice and this license. These can be included either as stand-alone text files, human-readable headers or in the appropriate machine-readable metadata fields within text or binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font Software shall not be used to promote, endorse or advertise any Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole, must be distributed entirely under this license, and must not be distributed under any other license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are not met.

DISCLAIMER
The font software is provided "as is", without warranty of any kind, express or implied, including but not limited to any warranties of merchantability, fitness for a particular purpose and noninfringement of copyright, patent, trademark, or other right. In no event shall the copyright holder be liable for any claim, damages or other liability, including any general, special, indirect, incidental, or consequential damages, whether in an action of contract, tort or otherwise, arising from, out of the use or inability to use the font software or from other dealings in the font software.












Copyright (c) 2011, Juan Pablo del Peral (juan@huertatipografica.com.ar), 
with Reserved Font Names "Alegreya" "Alegreya SC"

This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at: http://scripts.sil.org/OFL

-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide development of collaborative font projects, to support the font creation efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and open framework in which fonts may be shared and improved in partnership with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, redistributed and/or sold with any software provided that any reserved names are not used by derivative works. The fonts and derivatives, however, cannot be released under any other type of license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting, or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify, redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components, in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled, redistributed and/or sold with any software, provided that each copy contains the above copyright notice and this license. These can be included either as stand-alone text files, human-readable headers or in the appropriate machine-readable metadata fields within text or binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font Software shall not be used to promote, endorse or advertise any Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole, must be distributed entirely under this license, and must not be distributed under any other license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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                                 Apache License
                           Version 2.0, January 2004
                        http://www.apache.org/licenses/

   TERMS AND CONDITIONS FOR USE, REPRODUCTION, AND DISTRIBUTION

   1. Definitions.

      "License" shall mean the terms and conditions for use, reproduction,
      and distribution as defined by Sections 1 through 9 of this document.

      "Licensor" shall mean the copyright owner or entity authorized by
      the copyright owner that is granting the License.

      "Legal Entity" shall mean the union of the acting entity and all
      other entities that control, are controlled by, or are under common
      control with that entity. For the purposes of this definition,
      "control" means (i) the power, direct or indirect, to cause the
      direction or management of such entity, whether by contract or
      otherwise, or (ii) ownership of fifty percent (50%) or more of the
      outstanding shares, or (iii) beneficial ownership of such entity.

      "You" (or "Your") shall mean an individual or Legal Entity
      exercising permissions granted by this License.

      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,
      including but not limited to software source code, documentation
      source, and configuration files.

      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical
      transformation or translation of a Source form, including but
      not limited to compiled object code, generated documentation,
      and conversions to other media types.

      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or
      Object form, made available under the License, as indicated by a
      copyright notice that is included in or attached to the work
      (an example is provided in the Appendix below).

      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object
      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the
      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications
      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes
      of this License, Derivative Works shall not include works that remain
      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,
      the Work and Derivative Works thereof.

      "Contribution" shall mean any work of authorship, including
      the original version of the Work and any modifications or additions
      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally
      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner
      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of
      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"
      means any form of electronic, verbal, or written communication sent
      to the Licensor or its representatives, including but not limited to
      communication on electronic mailing lists, source code control systems,
      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the
      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but
      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise
      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."

      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity
      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and
      subsequently incorporated within the Work.

   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of
      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,
      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable
      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,
      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the
      Work and such Derivative Works in Source or Object form.

   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of
      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,
      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable
      (except as stated in this section) patent license to make, have made,
      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,
      where such license applies only to those patent claims licensable
      by such Contributor that are necessarily infringed by their
      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)
      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You
      institute patent litigation against any entity (including a
      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work
      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct
      or contributory patent infringement, then any patent licenses
      granted to You under this License for that Work shall terminate
      as of the date such litigation is filed.

   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the
      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without
      modifications, and in Source or Object form, provided that You
      meet the following conditions:

      (a) You must give any other recipients of the Work or
          Derivative Works a copy of this License; and

      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices
          stating that You changed the files; and

      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works
          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and
          attribution notices from the Source form of the Work,
          excluding those notices that do not pertain to any part of
          the Derivative Works; and

      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its
          distribution, then any Derivative Works that You distribute must
          include a readable copy of the attribution notices contained
          within such NOTICE file, excluding those notices that do not
          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one
          of the following places: within a NOTICE text file distributed
          as part of the Derivative Works; within the Source form or
          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,
          within a display generated by the Derivative Works, if and
          wherever such third-party notices normally appear. The contents
          of the NOTICE file are for informational purposes only and
          do not modify the License. You may add Your own attribution
          notices within Derivative Works that You distribute, alongside
          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided
          that such additional attribution notices cannot be construed
          as modifying the License.

      You may add Your own copyright statement to Your modifications and
      may provide additional or different license terms and conditions
      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or
      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,
      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with
      the conditions stated in this License.

   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,
      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work
      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of
      this License, without any additional terms or conditions.
      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify
      the terms of any separate license agreement you may have executed
      with Licensor regarding such Contributions.

   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade
      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,
      except as required for reasonable and customary use in describing the
      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.

   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or
      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each
      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,
      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or
      implied, including, without limitation, any warranties or conditions
      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A
      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the
      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any
      risks associated with Your exercise of permissions under this License.

   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,
      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,
      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly
      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be
      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,
      incidental, or consequential damages of any character arising as a
      result of this License or out of the use or inability to use the
      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,
      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all
      other commercial damages or losses), even if such Contributor
      has been advised of the possibility of such damages.

   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing
      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,
      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,
      or other liability obligations and/or rights consistent with this
      License. However, in accepting such obligations, You may act only
      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf
      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,
      defend, and hold each Contributor harmless for any liability
      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason
      of your accepting any such warranty or additional liability.

   END OF TERMS AND CONDITIONS

   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.

      To apply the Apache License to your work, attach the following
      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"
      replaced with your own identifying information. (Don't include
      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate
      comment syntax for the file format. We also recommend that a
      file or class name and description of purpose be included on the
      same "printed page" as the copyright notice for easier
      identification within third-party archives.

   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]

   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");
   you may not use this file except in compliance with the License.
   You may obtain a copy of the License at

       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0

   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software
   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,
   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.
   See the License for the specific language governing permissions and
   limitations under the License.
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-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.
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Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy
of the fonts accompanying this license ("Fonts") and associated
documentation files (the "Font Software"), to reproduce and distribute the
Font Software, including without limitation the rights to use, copy, merge,
publish, distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit
persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to the
following conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice shall
be included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
additional glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts
are renamed to names not containing either the words "Bitstream" or the word
"Vera".

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or Font
Software that has been modified and is distributed under the "Bitstream
Vera" names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but no
copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS
OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,
FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING
ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES,
WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF
THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE
FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the names of Gnome, the Gnome
Foundation, and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or
otherwise to promote the sale, use or other dealings in this Font Software
without prior written authorization from the Gnome Foundation or Bitstream
Inc., respectively. For further information, contact: fonts at gnome dot
org.

Arev Fonts Copyright
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Copyright (c) 2006 by Tavmjong Bah. All Rights Reserved.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the fonts accompanying this license ("Fonts") and
associated documentation files (the "Font Software"), to reproduce
and distribute the modifications to the Bitstream Vera Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit
persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to
the following conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be included in all copies of one or more of the Font Software
typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in
particular the designs of glyphs or characters in the Fonts may be
modified and additional glyphs or characters may be added to the
Fonts, only if the fonts are renamed to names not containing either
the words "Tavmjong Bah" or the word "Arev".

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts
or Font Software that has been modified and is distributed under the 
"Tavmjong Bah Arev" names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by
itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL
TAVMJONG BAH BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the name of Tavmjong Bah shall not
be used in advertising or otherwise to promote the sale, use or other
dealings in this Font Software without prior written authorization
from Tavmjong Bah. For further information, contact: tavmjong @ free
. fr.

TeX Gyre DJV Math
-----------------
Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.

Math extensions done by B. Jackowski, P. Strzelczyk and P. Pianowski
(on behalf of TeX users groups) are in public domain.

Letters imported from Euler Fraktur from AMSfonts are (c) American
Mathematical Society (see below).
Bitstream Vera Fonts Copyright
Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera
is a trademark of Bitstream, Inc.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy
of the fonts accompanying this license (“Fonts”) and associated
documentation
files (the “Font Software”), to reproduce and distribute the Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute,
and/or sell copies of the Font Software, and to permit persons  to whom
the Font Software is furnished to do so, subject to the following
conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be
included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
additional
glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts are
renamed
to names not containing either the words “Bitstream” or the word “Vera”.

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or
Font Software
that has been modified and is distributed under the “Bitstream Vera”
names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy
of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED “AS IS”, WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS
OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,
FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION
BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL,
SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN
ACTION
OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR
INABILITY TO USE
THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
Except as contained in this notice, the names of GNOME, the GNOME
Foundation,
and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or otherwise to promote
the sale, use or other dealings in this Font Software without prior written
authorization from the GNOME Foundation or Bitstream Inc., respectively.
For further information, contact: fonts at gnome dot org.

AMSFonts (v. 2.2) copyright

The PostScript Type 1 implementation of the AMSFonts produced by and
previously distributed by Blue Sky Research and Y&Y, Inc. are now freely
available for general use. This has been accomplished through the
cooperation
of a consortium of scientific publishers with Blue Sky Research and Y&Y.
Members of this consortium include:

Elsevier Science IBM Corporation Society for Industrial and Applied
Mathematics (SIAM) Springer-Verlag American Mathematical Society (AMS)

In order to assure the authenticity of these fonts, copyright will be
held by
the American Mathematical Society. This is not meant to restrict in any way
the legitimate use of the fonts, such as (but not limited to) electronic
distribution of documents containing these fonts, inclusion of these fonts
into other public domain or commercial font collections or computer
applications, use of the outline data to create derivative fonts and/or
faces, etc. However, the AMS does require that the AMS copyright notice be
removed from any derivative versions of the fonts which have been altered in
any way. In addition, to ensure the fidelity of TeX documents using Computer
Modern fonts, Professor Donald Knuth, creator of the Computer Modern faces,
has requested that any alterations which yield different font metrics be
given a different name.
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